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Die Erfahr««g lehrt Sie
daß sie ohne dir Schwarzwälder Tageszeitung „Aus oen
Tannen " nicht mehr auskonnnen können ; denn Sie müssen
miterleben und mithören , was in Ihrer nächsten Umgebung
und auf der gesamten Welt sich ereignet.

Bern Protestiert in Rom
Die Schweiz durch Italien bedroht?

Es geschieht nicht oft, daß die Schweiz sich in einen außen¬
politischen Konflikt verwickelt sieht . Ausgerechnet dis
Schweiz , dieses Mutterland der Neutralität und der Ver¬
träglichkeit. Nicht umsonst wurde die Schweiz zum Gastgeber
des Völkerbundes gewählt . Dazu war das kleine Land nicht
nur durch seine geographische Lage , sondern auch durch
manche Besonderheiten seiner politischen und nationalen
Konstruktion prädestiniert . Die Schweiz besteht bekanntlich
aus drei Teilen , die trotz ihrer Verschiedenheit in einer voll¬
kommen harmonischen Weise abgestimmt sind : die deutsche,
die französische und die italienische Schweiz bilden ein ein¬
heitliches Ganzes , das >o fest zusammengefügt ist , wie es
manche anderen blutreineren Nationen es sich nur wünschen
könnten . Und nun scheint die staatliche Einheit der Schweiz
von außen her bedroht zu werden , bedroht durch einen Nach¬
bar , der wohl der aggressivste Staat Europas von heute ist:
Italien.

Zwischen der Schweiz und Italien ist ein Konflikt aus¬
gebrochen , der zumindest äußerst lehrreich ist . Vor einiger
Zeit hat sich ein Fall ereignet , der die größte Aufmerksam¬
keit der ganzen Welt auf sich lenkte : die Entführung Nossis.
Ein in der Schweiz lebender antifaschistischer Flüchtling
namens Cesare Rosst wurde auf einer Autofahrt mit seiner
Geliebten über die Schweizer-italienische Grenze gebracht
und auf italienischem Boden von dem auf ihn wartenden
Faschisten verhaftet . Die Nachprüfungen , die die Schweizer
Behörden über den Fall Rosst angestellt haben , haben nun¬
mehr ergeben , daß die Geliebte Nossis im Dienste Mussolinis
stand und daß sie eine der vielen Mitglieder der weitver¬
zweigten Spitzelorganisation ist , die ungeniert ihre Tätigkeit
auf dem Territorium der Schweiz ausübt . Es stellte sich
dabei heraus , daß die Spitzelorganisation von der italieni¬
schen Gesandtschaft in Bern und von dem italienischen Kon¬
sulat in Lugano geleitet wird.

Die Ziele dieser Organisation sind nicht nur die Be¬
spitzelung der in der Schweiz wohnenden Antifaschisten, son¬
dern auch die Faschisierung der italienischen Schweizer, die
den Kanton Tessin bewohnen. ( ! ) In einer noch krasseren
Weise als in dem von Italienern dichtbewohnten Süd¬
frankreich sucht Mussolini das Tessin zu regieren . Die
Schweizer Behörden glauben zu der Annahme berechtigt zu
sein , daß der italienische Mobilmachungsplan die Einbezie¬
hung der Tessiner Schweizer vorsieht, — ein in der moder¬
nen Geschichte wohl einzig dastehender Fall . Es ist nur zu
begreiflich, daß die Schweizer Regierung durch die Tätigkeit
der Faschisten in Tessin äußerst beunruhigt ist und daß im
Bundesrat eine Besprechung stattfand und Maßnahmen er¬
wogen wurden , die zu einer schweizerischen Aktion in Rom
führen sollten. Der schweizerische Gesandte in Rom hat von
seiner Regierung den Auftrag erhalten , einen entsprechen¬
den offiziellen Protest im Palazzo Chigi vorzubringen.

Hat Italien im Ernst die Absicht , die territoriale Unver¬
letzlichkeit der Schweiz zu gefährden ? Mussolini hat wieder¬
holt erklärt , daß er nicht daran denke , die italienischen Kan¬
tone der Schweiz zu erobern . Das trifft vielleicht in dem
Sinne zu , daß eine Eroberung mit Waffengewalt italieni-
scherseits nicht vorgesehen ist . Aber es besteht kein Zweifel
darüber , daß eine friedliche Eroberung des Kantons Tessin,
und zwar unter Verletzung der schweizerischen Staatshoheit,
wohl im Gange ist . Und von da zu einer militärischen In¬
tervention des waffenstarrenden Italien ist gegebenenfalls
nur ein Schritt . Die italienische Presse der letzten Tage ist
mit Drohungen ausgefllllt , die unmißverständlich sind . Be¬
sonders eifrig ist in der Ausbeutung des Schweizer-italieni¬
schen Konfliktes das römische Blatt „Impero "

. Man konnte
dort kürzlich lesen, die Schweiz möge Italien nicht zwingen,
daran zu denken , daß das Tessin eine lombardische Provinz
sei . In demselben Blart wird die Schweiz mit einer Wanze
verglichen , die einem Blöden gegenübersteht . ( !)

Man hat sich zwar im Ausland seit langem daran ge¬
wöhnt, den Mussolinischen Schreib- und Redestil nicht ganz
ernst zu nehmen . Aber der Inhalt solcher Ausführungen
muß einen doch stutzig machen . Es wäre viel einträglicher
für das Ansehen Italiens gewesen, wenn das Säbelgerassel
gerade gegen die immerhin wehrlose Schweiz unterblieben
wäre.

51. Jahrgang

Deutschlaudr Kampf um die Abrüstung
Der internationale Abrüstungskongretz 1929?

Ein ganz stilles und rühmloses Ende wird der diesjährigen
Völkerdundstagung in Eens nicht beschieden sein. Deutschland
hat in dem dritten Völkerbunds -Ausschuß, im sogenannten Ab¬
rüstungsausschuß . einen entscheidenden Vorstoß vorgenommen,
um in der Sache der Abrüstung wenigstens eine Klärung herbei¬
zuführen . Der deutsche Delegierte Graf Vernstorff ist mit der
Forderung aufgetreten , nun endlich mit der Abrüstung Ernst
zu machen und den internationalen Abrüstungskongrcß spätestens
bis zum Ablauf ves Jahres 1929 einzuberufen.

Die deutsche Forderung , die ein überaus großes Aufsehen ber-
aorrief , hat eine lange Vorgeschichte . Daß das Problem der Ab¬
rüstung schon im Versailler Vertrag , der doch die Grundlage
für den Völkerbund bildet , enthalten ist , ist allgemein bekannt.
In der Mantelnote , die dem Versailler Vertrag beigefügt
wurde , haben Clemenceau , Lloyd George und Wilson noch ein¬
mal besonders unterschrieben , daß die deutsche Abrüstung nur
den Anfang allgemeiner Abrüstung bilden soll . Die tatsächlich
erfolgte Abrüstung Deutschlands wurde von den Alliierten be¬
reits im Jahre 1925 offiziell anerkannt , woraufhin die Kontroll¬
kommission aufgelöst wurde . Diese Anerkennung der Alliierten
bat dann die Basis für den Abschluß des Locarnovertrages und
für den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund gebildet . Und
dann glaubte man in Genf die Zeit gekommen , wo man all¬
mählich der Frage der allgemeinen Abrüstung zu Leibe gehen
sollte. Im Jahre 1926 wurde dann die Kommission gebildet,
deren Aufgabe es sein sollte, die internationale Abrüstungskon¬
ferenz vorzubereiten.

Diese vorbereitende Abrüstungskommission hat im Jahre 1927
eine Unterkommission zur Welt gebracht, das sogenannte Sicher-
heitskomitce , das sich speziell mit den Fragen zu befassen hatte,
die eine Voraussetzung der allgemeinen Abrüstung bilden . Die
vorbereitende Abrüstungskommission hat fünf allgemeine Ta¬
gungen abgehalten , das Sichcrbeitskomitce bat sich dreimal ver¬
sammelt . Viele Reden wurden dabei gehalten . Berge von Pa¬
pier wurden für Entwürfe , Vorschläge, Resolutionen und Pro¬
tokolle verbraucht — und das vorläufige Ergebnis dieser „Arbeit"
ist die ungeheure Verwirrung , die zur Zeit in der Abrüstungs¬
frage herrscht. Es haben sich hier Gegensätze gezeigt, die bisher
unüberbrückbar geblieben sind . Die vorbereitende Abrüstungs¬
kommission hat seit Monaten nichts mehr von sich hören lassen,
es liegen mehrere Abrüstungskonoentionen zur Beratung vor,
ohne daß man sich entschließen konnte, einen von all diesen Ent¬
würfen zu wählen und dem Völkerbund als Basis zur Ein¬
berufung des internationalen Abrüstungskongresses vorzuschlagen.

Inzwischen wurde die öffentliche Meinung der Welt hinsichtlich
der Ergebnisse der Abrüstungsarbeit des Völkerbundes etwas
ungeduldig , und die maßgebenden Völkerbundsmitglieder sahen
ein , daß es ihnen nicht mehr lange gelingen kann, die unver¬
hüllte Abrllstungssabotage weiter zu betreiben . So sah sich der
französische Delegierte Paul -Voncour , ein gefeierter „Spezialist"
in allen Abrüstungs - und wohl auch Aufrüstungsfragen , ver¬
anlaßt , die neue Tagung der vorbereitenden Abrllstungskom-
mision zu verlangen . Dieser Vorschlag Paul -Voncours wurde
nunmehr durch den Grafen Vernstorff erweitert und präzisiert.
Der Vertreter Deutschlands brachte die Resolution ein , die
weiter geht als die Resolution Paul -Boncours . Es wird darin
nämlich verlangt , daß die von Paul -Boncour vorgeschlagene Ta¬
gung der vorbereitenden Abrüstungskommission die letzte sein
soll : sie soll dem ausschließlichen Ziel gewidmet sein, die wirk¬
lich letzten Vorbereitungen für den internationalen Abrüstungs¬
kongreß zu treffen , der dann im Laufe des nächsten Jahres statt-
sufinden habe.

Dieser Vorschlag Vernstorffs bedeutet eine offene Kampfansage
an die anderen Großmächte. Nicht umsonst Kot der französische
Delegierte Paul -Boncour sich bestürzt gezeigt, nicht umsonst hat
er sofort eingcgriffen , um zu erklären , cs sollen doch zuerst die
politischen Gegensätze beglichen werden , bevor der allgemeine
Abrllstungskongreß stattfände . Das Ziel , das die Einwendungen
Paul - Boncours verfolgen , ist leicht zu erraten : Frankreich möchte
eine politische „Verständigung " hinter den Kulissen herbci-
gesührt sehen , um daraufhin ein sorgfältig vorbereitetes , völlig
nichtssagendes Sviel auf dem Abrüstungskongretz zu inszenieren.
Einen Anfang für solche politische Verständigung bmter den
Kulissen hat Frankreich bereits gemacht: das ist das berüchtigte
englisch -französische Militärabkommen.

Der Gegensatz zwischen der deutschen und der französischen
These ist recht groß . Ein Versuch , die Anträge Vernstorffs und
Paul -Boncours zu verschmelzen , kann diesen Gegensatz verdecken,
aber nicht aus der Welt schaffen . Die Bedeutung des deutschen
Vorstoßes im Abrüstungskampf liegt darin , daß nunmehr Deutsch¬
land sich endlich mit der ganzen Autorität , die es in Genf ge¬
nießt , auf seiten der kleinen Staaten stellt und mit ihnen einen
gemeinsamen Kamps gegen die Großmächte führt . Deutschland
verlangt mit seinen Forderungen in der Abrüstungsfrage wirk¬
lich nicht zuviel . Es stellt nicht die Forderung einer allgemeinen
und restlosen Abrüstung , sondern es möchte vorerst wenigstens
die erste Etappe auf dem Wege zu einer solchen Abrüstung er¬
reicht sehen. Eine Rüstungsbeschränkung und zwar eine wirk¬
same Rüstungsbeschränkung — das ist der Sinn der deutschen
Forderung . Davon , wie weit sich diese Forderung durchsetzen
wird , bängt das Schicksal des Völkerbundes ab.

Neue Verschleppung der Abrüstung
Eens , 23 . Sept . Der Redaktionsausschuß der dritten Kom¬

mission des Völkerbundes für Abrüstungsfragen hat einen
neuen Entschließungsentwurf ausgearbeitet , der entspre¬
chend dem französischen Abänderungsvorschlag feststellt, daß
die vorbereitende Abrüstungskommission unter allen Um¬
ständen Anfang 1929 zusammentreten soll . Die Einberufung
der allgemeinen Abrüstungskonferenz wird jedoch, obgleich
sie von der deutschen Abordnung gefordert worden war , in
der Entschließung mit keinem Wort erwähnt . Graf Bern-
storff hat sich deshalb in der Samstagssitzung der Kom¬
mission bei der Abstimmung über den Entwurf der Stimme
enthalten . Die Entschließung wurde hierauf angenommen.

Neues vom Lage
Die Näumungsverpflichtung

Berlin , 22 . Sept . Der „Vorwärts " veröffentlicht den
Wortlaut der „Erklärung - er Regierungen der Vereinigte«
Staaten von Amerika , Großbritannien und Frankreich in
Bezug auf die Besetzung der rheinischen Provinzen ", die
Clemenceau , Lloyd George und Wilson am 16 . Juni 1919
Unterzeichneten und aus das der Reichskanzler bei den
Rheinlandverhandlungen in Genf die alliierten Delegierten
aufmerksam gemacht hat . In dem Abkommen heißt es u. a . :
„Die alliierten und assoziierten Mächte beabsichtigen nicht,
die Zeit der Besatzung auszudetznen, bis die Entschädigungs¬
klauseln vollständig ausgeführt worden sind , da sie anneh¬
men, datz Deutschland sich verpflichtet fühlen wird , jeden
Beweis seines guten Willens und jede notwendige Garantie
vor Ablauf der 15jährigen Zeit zu geben. Wenn Deutschland
zu einem früheren Datum Beweise seines guten Willens und
befriedigende Garantien gegeben hat , die Erfüllung seiner
Verpflichtungen zu sichern, werden die alliierten und asso¬
ziierten Mächte bereit sein , zu einem Abkommen über eine
frühere Beendigung der Olkupationsperiode zu gelangen ."

Der „Vorwärts " weist darauf hin , daß dieses Abkommen
keineswegs in den Eeheimschränken der Politik verschlossen
geblieben ist , sondern am 3. Juli 1919 von Lloyd George
dem englischen Unterhaus vorgelegt worden sei.

Nächste Fahrt des „Grafen Zeppelin " voraussichtlich
Mittwoch

Frieöria -shafen , 22. Sept . Wie Dr . Eckener dem Sonder¬
berichterstatter des WTV . mitteilt , ist mit der nächsten
Fahrt für Mittwoch kommender Woche zu rechnen. Inzwi¬
schen ist man dabei , die Ergebnisse der Untersuchungen bei
der letzten Fahrt durchzuarbeiten . Vor allen Dingen handelt
es sich darum , daß der Luftzug , der durch die arbeitenden
Propeller verursacht wird , etwas von der Hülle abgeleitet
wird . Dr . Eckener hofft, bis Dienstag mit diesen Arbeiten
fertig zu sein. Nach der Mittwochfahrt dürfte der „Graf
Zeppelin " voraussichtlich auch eine große Fahrt nach Nord¬
deutschland machen und dabei auch der Reichshauptstadt
einen Besuch abstatten . Wenn es möglich ist , soll auch Bres¬
lau und Dresden berührt werden . Für diese Fahrt hqt sich
auch bereits der Reichsverkehrsminister v. Guerard ange¬
meldet. Natürlich ist es nicht möglich , alle Einladungen und
Bitten um Ueberftiegen bestimmter Städte zu erfüllen , da
sie zu zahlreich eingehen . Ueberhaupt wird Dr . Eckener mit
einer Flut von Briefen überhäuft , die alle die große Be¬
geisterung erkennen lassen , von der alle ergriffen waren»
die das Luftschiff auf seiner ersten Fahrt gesehen haben . Dr.
Eckener dürfte kaum in der Lage sein , diese Riesenmengen
Post in absehbarer Zeit zu bearbeiten.

GlückwunschtelegrammDr . Stresemanns an Dr . Eckener
Friedrichshafen , 22. Sept . Reichsminister des Auswär¬

tigen Dr . Stresemann hat Dr . Eckener folgendes Telegramm
gesandt : „Zu dem bisher Erreichten herzlichen Glückwunsch!
Möge dem Luftschiff glückliche Fahrt für alle Zukunft be¬
schieden sein , Ihnen zu Ehren , uns zum Stolz und zur
Freude .

" — Außerdem haben u . a . herzlich gratuliert Reichs¬
postminister Dr . Schätze! , der frühere Reichskanzler Dr.
Luther , Reichswehrminister a . D. Eeßler und der frühere
preußische Ministerpräsident Stegerwald . — Dr . Eckener
teilte der Presse mit , daß es ihm nicht möglich sei , auf dis
zahlreichen Glückwünsche , die ihm nach der erfolgreichen
letzten Fahrt von allen Seiten zugegangen sind , einzeln zu
antworten . Er bittet , seinen Dank auf diesem Wege ent¬
gegenzunehmen. Die vielfachen Bitten von Städten um
Ueberftiegen bei der nächsten Fahrt würden sorgsam ver¬
merkt. Da es sich zunächst immer noch um Probefahrten han¬
delt , bei denen es in erster Linie auf technische Prüfungen
ankommt, sei es nicht möglich , schon jetzt irgendwelche festen
Zusagen in jedem einzelnen Falle zu machen . Nach Mög¬
lichkeit werden diese Wünsche aber berücksichtigt werden.
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Reuyorter Pressestimmen über das neue Zeppelinluftschiff
Neuyork, 22 . Sept . „Neuyork Times " bemerken in einem

Leitartikel über den Flug des „Grafen Zeppelin"
, das deut¬

sche Luftschiff sei offenbar schneller als das noch größere
englische. Es sei freilich fraglich, ob die gleichen günstigen
Windverhältnisse auch bei der Amerikafahrt vorhanden sein
werden , die der „Graf Zeppelin " als erstes nicht militäri¬
sches Luftschiff antrete . Es habe den Anschein , daß das
Marineamt bereits Vorbereitungen für den Empfang des
neuen Luftschiffes in Lakehurst treffe.

Der kritische 7. Oktober in Oesterreich
Wien , 22 . Sept Die Wiener „Arbeiterzeitung " bringt an

leitender Stelle unter der Ueberschrift „Am 7. Oktober nach
Wiener Neustadt " Mitteilungen , in denen sie die Bemühun¬
gen der Partei darlegt , die Aufmärsche der einzelnen Selbst¬
schutzverbände nicht nur für den 7. Oktober, sondern auch
für ein ganzes Jahr im ganzen Bundesgebiete Oesterreichs
zu verbieten . Die Zeitung teilt mit, daß dieses und andere
Angebote der Partei von der Regierung abgelehnr worden
seien und daß deshalb nunmehr die Arbeiter als Zegen-
demonstration gegen den Heimatschutzbund am 7. Oktober
m Wiener Neustadt einen Arbeitertag veranstalten werden,
wie Oesterreich noch keinen gesehen habe. Die sozialdemokra¬
tische Partei wünsche keine gewaltsamen Zusammenstöße und
teile mit , daß alle Vorkehrungen getroffen würden , damit
die proletarische Disziplin eingehalten werde.

Die Pariser Reise Zaleskis
Paris , 22 . Sept . „Volonte " beschäftigt sich mit dem Zweck

der Reise des polnischen Außenministers Zaleski . Das Blatt
schreibt : Die polnische Presse veröffentlicht seit einigen Ta¬
gen für Briand unangenehme Kommentare , der beschuldigt
wird , zu den Verhandlungen über die Rheinlandräumung
nicht einen Vertreter Warschaus hinzugezogenzu haben . Sie
kündigt an , Zaleski sei nach Paris gekommen , um eine Rolle
in der großen endlich eingeleiteten Verhandlung zu fordern.

Herve über die Abstimmung im Saargebiet
Paris , 23 . Sept . In der „Victoire " erklärt Herve, die

Volksabstimmung im Saargebiet werde unzweifelhaft zu
Gunsten Deutschlands ausfallen und es sei klug, dem bereits
jetzt Rechnung zu tragen . Es sei deshalb Pflicht einer klar¬
blickenden und tätigen französischen Regierung , unterstützt
durch eine intelligente patriotische Presse, an Deutschland
heranzutreten und folgenden Vorschlag zu unterbreiten:
Wir wollen für unseren Teil zulasten, daß ihr den Anschluß
Oesterreichs an Deutschland durchführt , aber unter einer
doppelten Bedingung , nämlich : 1 . ein Ostlocarno ( ! ) und
2. Verzicht auf die Volksabstimmung im Saargebiet im
Jahre 1935 , d . h. definitive Anerkennung des gegenwär¬
tigen status guo , also der Neutralität des Säargebietes in¬
nerhalb der französischen Zollgrenzen . (Niemals ! D . Red .)

Das Geheimnis des Flottenabkommens enthüllt
Paris , 23 . Sept . Die Veröffentlichung eines geheimen

Rundschreibens des französischen Außenministeriums über
Las englisch-französische Flottenkompromiß durch den „Neu¬
york American " wird in Paris umso unangenehmer emp¬
funden , als gleichzeitig Nachrichten aus Neuyork eintreffen,
denen zufolge bestimmt mit einer Ablehnung des Kompro¬
misses durch Präsident Coolidge gerechnet werden muß . Am
Quai d'Orsay wird nicht in Abrede gestellt, daß ein solches
Rundschreiben tatsächlich an die diplomatischen Vertreter
Frankreichs und den interessierten Staaten gerichtet wurde.
Aus dem Schreiben ergibt sich , daß , wenn England die
gleiche Zahl Kreuzer besäße wie die Vereinigten Staaten,
die Stärke der britischen Kreuzerflotte im Falle von Feind¬
seligkeiten weit größer sein würde als die amerikanische, da
Großbritannien eine sehr beträchtliche Anzahl von in Kreu¬
zer umzuwandelnden Schissen besike . die Amerika fehlten.

Baering

Originalübersetzung aus dem Schwedischen
von vi . Gerhard Niedermsyer

42) (Fortsetzung.)
Aber wie sollte man dieses Pfund ausgraben und ver¬

werten ? Dazu gehörte Geld. So arm und so nieder¬
gedrückt von den Notjahren waren sie, daß manch einer
sich kaum mit seinem Pferde halten konnte. Und den großen
Fahrweg des Stroms herunter mußte das Holz , um in die
Welt zu gelangen!

Da kam Stor -Erubbe ; den hatte der Waldhunger er¬
faßt , und der war noch größer als sein Erdhunger . Alles,
was in seine Hände kam, holzte er ab . Als er seine eigenen
Wälder bis zum letzten Stubben niedergehauen hatte,
wollte er kaufen. Zunächst wandten sie ihm den Rücken,
die Taulebauern , er lieh ihnen Geld contant , viel Geld,
Geld soviel , wie man 's selten beisammen sah . Das war
nun etwas , womit man rechnen konnte, und was man bei
sich hatte.

Es war nicht leicht für die armen Bauern , die allerlei
in den Notjahren hinter sich hatten , Erubbe gegenüber
zu stehen , wenn er als Freund kam und ihnen aus die
Achsel klopfte.

„Wegen der paar Taler bei mir , Kall Pers August,
wollen wir keine Umstände machen , wenn ich nur deinen
Wald kriege .

"
Er bekam ihn ganz bestimmt, wenn auch mit Lug und

Trug . — Großes Geld war das ja , Zettel , wie man sie
kaum gesehen hatte , über hundert Reichstaler und mehr.
Ja , der eine oder andere , der der Lockung länger wider¬
standen hatte , konnte mit einem Tausenderlappen prahlen.
So floß das Geld unter das arme Volk der Außenbauern,
denen der meiste Wald gehörte, und mit ihm kam der
äußere Wohlstand . Bald war man auf beiden Seiten des
Masters gleich gut gekleidet und ausstaffiert . nur daßüberall in den Wäldern Taules der Schlag der Axt hör¬
bar wurde , dumpf wie die Schläge gegen eine Mauer , dis
durchbrochen wird.

Anerkennung der neuen Regierungsform in Albanien durch
England

Tirana , 23. Sept . Der britische Gesandte hat dem Mini¬
sterpräsidenten und stellvertretenden Minister des Aeußern
Costa Kotta ein Schreiben überreicht, in dem die Regierung
Großbritanniens die neue Regierungsform in Albanien und
Achmed Zogu I . als König der Albaner anerkennt . Ferner
übermittelte der rumänische Gesandte dem Ministerpräsi¬
denten die Glückwünsche seiner Regierung anläßlich der
Proklamation der Monarchie und der Thronbesteigung

l.

Aus Skadt und Land.
Altenfteig, den 24 . September 1928.

Der gestrige Sonntag . — Frost . Alles nimmt ein Ende
— auch die vielen herrlichen Sommertage und Nachsommer¬
tage haben mit dem kalendermäßigen Eintritt des Herbstes
ein Ende genommen . Vom Samstag auf Sonntag gab es
den ersten Reifen und heute Nacht folgte gleich der zweite.
Der herrlichen Blumenpracht , die Heuer bis in den Herbst
hinein Gärten und Fenster zierte und den empfindlicheren
Gartengewächsen haben die Reifen sehr geschadet . Gestern
mittag fiel in großen Teilen des Landes Hagel und ein
rauher Wind erinnerte uns daran , daß die schönen , warmen
Tage dahin sind.

Nagold , 24 . Sept . Heute vormittag fand in überaus
feierlicher Weise die Einweihung des neuen Bezirkskranken¬
hauses statt . Der Herr Staatspräsident Dr . Bolz , der
Präsident des Landtags Pflüger , Staatsrat Rau und son¬
stige Vertreter der Regierung und Vertreter des Landtags
waren bei dem festlichen Akt zugegen.

Gaujugendtrefsen kn Calw
Am Sonntag , den 23 . September, traf sich die Turnerjugend

des Unteren Schwarzwald-Nagoldgaues auf dem schön gelegenen
Sportplatz des Turnvereins Calw zum ersten Gaujugendtrefsen,
mit welchem ein friedlicher Wettkampf verbunden war. Einer
solchen Zusammenkunft liegt eine besondere Bedeutung zu¬
grunde. Erstens soll das Zusammengehörigkeitsgefühl geweckt
und zweitens soll der Geist Jahns in die jungen Turnerherzen
getragen werden, damit sie den hohen Wert des Jahn 'schen
Turnens auch wirklich schätzen und kennen lernen. Schon in
früher Stunde trafen die Jungturner und Kampfrichter meistensmit Autos auf dem Sportplatz ein. Zunächst wurden einige
llebungsarten zur Erreichung des Deutschen Turn- und Sport¬
abzeichens abgenommen, u . a . auch ein 10 Kilometer-Lauf, an
dem sich sieben Bewerber beteiligten . Die kürzeste Zeit betrug
43, die längste 17 Minuten . Um 9 Uhr fand eine kurze Be¬
sprechung der Kampfrichter und Riegenführer statt, woraufdann der Wettkampf begann . Gegen 3SO Jugendturner waren
angetreten. Wahrlich eine stattliche Zahl . Der Wettkampf
bestand in einem Siebenkampf für ältere und jüngere Zöglinge
und Schüler, sowie in einem Vierkampf für ältere und jüngere
Zöglinge . Geturnt wurde je an dreifachem Gerät, an Reck,
Barren . Pferd , Freiübungen, Weiterung , Kugelstoßen und
100 Meterlauf für Siebenkampf, sowie Freiübungen , 100 Meter¬
lauf , Weitsprung und Kugelstoßen für Merkampf und Reck,
Barren , Pferd , 75 Meterlauf , Schlagball , Weitsprung und Frei¬
übungen für Schüler. Infolge der guten Vorbereitung seitens
des Turnvereins Calw und dem ausgedehnten Sportplatz
wickelte sich das Wetturnen rasch und reibungslos ab . Es wur¬
den gute Leistungen sowohl am Gerät wie in den volkstümlichen
Hebungen erzielt, so daß gute Anzeichen für einen guten und
starken Nachwuchs vorhanden sind. Leider versagte uns die
Sonne ihre warmen Strahlen , so daß eine ziemlich kühle Tem¬
peratur vorherrschte und gegen 12 Uhr ein kurzer Regen einsetzte,
der eine zeitweilige Unterbrechung des Turnens notwendig
machte . Gegen 1 Uhr war das Wetturnen beendet . Das Mit¬
tagesten wurde aus dem Sportplatz im Unterkunstsraum des
Vereinshauses und in den Kabinen der Badeanstalt eingenom¬
men. Der Turnverein Calw sorgte in entgegenkommenderWeise
für die Speisefolge , bestehend in Nudelsuppe und einer Knack¬
wurst mit Brot für 50 Pfennig . Ein wirklich guter Gedanke.
Wenn auch einfach , aber geschmeckt hats doch . Der Nachmittag

» Der Wald machte auch noch in anderer Weise das Geld f
! flüssig . Wer immer einen Sohn oder ein Kind abzugeben j

hatte , ein Pferd oder einen Holzschlitten, der ließ sie Grubbe r
für die Arbeit am Walde . Es gab viel Arbeit : Holzfäller - l
und Sägearbeit , das Holz mußte transportiert und abge- j
flößt werden . Das waren alles schnelle, eilige Arbeiten , l
ganz etwas anderes als die Mühe auf den schmalen Acker - i
stücken . Leben und Rutsch in dem Dorf . Auf den einsamen i
Waldwegen viel Arbeitervolk , darunter auch viel unbe - -
kanntes , das hier zusammenströmte, um seinen Teil an i
dem Eoldsegen zu gewinnen . Eines schönen Tages ließ s

j Stor -Grubbe einen kleinen Laden auf der Seite der Außen - j
! bauern aufschlagen. Da gab 's auch Branntwein , sechs j
- Stüber die Kanne . Erubbe hatte an zehntausend Kannen j
j aus Lager . Weit in den Wald hinein rann der breite j
s Branntweinstrom . In umgekehrter Richtung zur Fahrt der !
s Flößer , und wo er rann , tötete er das Schweigen, das hei- j

lige Schweigen des Waldes . Geschändet lag die lichte Wald - f
! kirche des Wintertags , niedergeristen bis auf den Grund f
j und seiner Zierde beraubt . Lachen und Fluchen erscholl «
- darin Werktags und Sonntags . So gelang 's den harten f
! Talern , die aus Stor -Grubbes Händen in die der Bauern ,
i gelangt waren , sich langsam wieder zu ihrem rechten Herrn !
z zurückzusinden . j
f Soviel Geld wie jetzt hatten die Bauern von Taule nie - !
? mals gehabt . Sie wußten gar nicht, was sie damit alles

machen sollten ; an Kleidern und Esten, an Staat und
Steuern zu sparen und zu knittern , das waren sie gewohnt.
Das war ihnen seit Jahrhunderten in Fleisch und Blut
übergegangen . Aber Geld zu sparen , das hatten sie noch
nicht gelernt . Das hatten sie überhaupt noch nicht in sol¬
chen Mengen in der Hand gehabt . Der Magen mußte zu¬
erst sein Recht haben , der hatte lange genug darben müssen.
Alles verschlang man zu dem ungemischten Brot , und dis
Zukost wurde mit Branntwein heruntergespült . An den
Sonnabendabenden strömte die Jugend zusammen und
grölte und sang ein splitternacktes Branntweinlied , wie
man 's noch nie in dieser Gegend vernommen hatte . Schluß
war 's jetzt restlos unter den Jüngeren mit dem Ssnntags-
gebet und dem Psalmengesang . Nur einige der Aeltesten
und Schwergeprüften hielten schweigend und still ihre Zu¬
sammenkünfte, wo sie Schutz und Frieden hatten.

machte ein freundlicheres Gesicht. Mit dem Wimpelkampf u»den Wimpel des Gaues wurde begonnen. Derselbe bestand ineinem Mannschaftskampf, in Freiübungen und Kugelstoßen fort-,
laufend . An demselben beteiligten sich die Turnvereine Schwann.Neuenbürg, Wildbad, Wildberg, Calw und Höfen. Die Frei¬übungen wurden durchweg exakt ausgesührt und erweckten
großes Interesse . Anschließend wurde der Staffellauf durch-
geführr , an dem sich die Turnvereine Altenfteig , Obernhausen.Ottenb-nlsen , Conweiler . Schwann , Wildberg, Engelsbrand und
Ebhausen beteiligten . Nun folgte die eindrucksvolle Weihe-stunde . In geschlossenen Reihen zogen die Jungturner vor das
Vereinshaus , wo Ecuoberturnwart Eroßmann den Fung-turnern seiner Freude über das Geleistete Ausdruck gab .

^
Nichtnur Turnen, scndern auch geistige Arbeit sei erforderlich , hier¬

auf nahm Herr Hauptlehrer Fick -Höfen das Wort zu einem Vor¬
trag über die Geschichte von Calw und dessen Umgebung. DerRedner verstand es meisterhaft, durch seine sehr interessanten
und tiefgründigen Ausführungen die Herzen der Jungturner zufesseln . Zurückgreifend auf über 1000 Jahre schilderte er die
Handlungen der Grafen von Calw , die Ausbeutungen der Be¬
völkerung durch dieselben und deren Nachfolger, aus deren Kreis
der erste Millionär hervorgegangen sei, ferner die Entstehungdes
Klosters Hirsau usw . Seine Ausführungen fanden überaus
reichen Beifall . Nach den allgemeinen Freiübungen trugeneinige Turner von Neuenbürg einen frisch gesungenen Chor vor.
durch den die Weihestunde noch erhöht wurde. Nun trat unserKreisjugendturnwart Köhler vor die Jugend , um zunächst herz¬
liche Grüße von unserem früheren Gauvorstand Strohmäier zuübermitteln. Er erging sich dann im besonderen über die tur¬
nerische Betätigung der Jugend , dieselbe eindringlich auch zumWandern ermahnend. Draußen in unserer Natur sei unsere
Heimat, das Erdhafte, das uns zu eigen sei . Durch die große
Gemeinschaft der Deutschen Turnerschaft erwachse auch für die
Jugendturner Ersprießliches, für diese sich einzusetzen sei hei¬
ligste Aufgabe der Jugendturner , auch diesen Ausführungen
folgte stürmischer Beifall . An Stelle des krankheitshalber ver¬
hinderten Eauvorstands Protz nahm hierauf Eauoberturnwart
Eroßmann die Preisverteilung vor , die er mit kurzen Worten
einleitete . Im großen und ganzen hat dieser erste Jugendturn¬
tag einen tiefen Eindruck hinterlassen.

Siebenkampf der Jugendturner , Jahrgang 1910/11 : 1 . Schön-
thaler, Traugott , Schwann, 114 Punkte, 2 . Metzler, Oskar, Wild¬
bad , 112 P . , 3 . Dittus , Ernst , Simmozheim , 110 P . Je 4 . Wild-
prett, Oskar , Höfen und Eorgus , Wilhelm , Neuenbürg, 106 P„
5. Schad , Eugen, Horb , 102 P . , 11 . Kille , Wilhelm , Altensteig.

Siebenkampf der Jugendturner , Jahrgang 1912/13 (88 Wett¬
bewerber) : 1 . Bauer , Walter , Schwarzenberg, 117 P . Je 2 . Hu¬
ber , Karl , Calw und Mahler , Bernhard, Neuenbürg, 114 P -,
3. Frautz , Karl , Neuenbürg, 113 P . Je 4 . Braun , Eugen,
Nagold und Weiß, Helmut, Schwann, 109 P . , 5. Kicherer,
Eduard, Altensteig, 107 P . , 13 . Trettner, Erwin , Alten¬
steig, 17 . Zirn , Richard , Altensteig, 18. Köhler, Fritz.
Altensteig, 21 . Müller , Karl , Altenfteig, 23 . Armbruster,
Otto , Altensteig.

Volkstümlicher Vierkampf der Jugendturner » Jahrg . 1910/11:
1 . Schmid, Hermann, Calw , 83 P . , 2 . Gackenheimer , Georg,
Alzenberg, 73 P . , 3 . Bopp, Oskar, Wildberg , 70 P ., 4 . Stepper,
Fritz , Wildberg, 69 P ., 5 . Lempp , Robert, Conweiler , 68 P .,
6. Theurer, Otto, Altensteig, 10. Walz , Fritz , Altensteig,
12 . Schaible, Ernst , Altensteig.

Volkstümlicher Vierkampf der Jugendturner , Jahrg . 1912/13:
1 . Ayasse , Robert, Neuhengstett, 85 P . Je 2 . Müller , Adolf,
Neuenbürg und Ulmschneider , Edgar, Calw , 75 P . , 3. Günther,Otto , Altensteig, 66 P . , 4 . Löwe, Fritz , Wildbad , 61 P .,5. Bürkle, Heinrich , Altensteig, 60 P.

Siebenkampf der Schüler, Jahrgang 1914 und jüngere:
1 . Walz, Willy , Wildbad, 113 P ., 2 . Neuweiler , Karl , Höfen,
109 P . Je 3. Dich, Karl , Schwann, Schillert, Otto , Neuenbürg,
107 P ., 4 . Stickel , Emil Nagold , 106 P . Je 5 . Großmann, Emil,
Calw , Klein , Chr . , Calw und Schmid , Karl , Wildberg, 105 P .,
14. Maier , Karl Altensteig, 16. Köhler, Karl, Altenfteig.

Eruppenkamps um de» Eauwimpel : 1 . Höfen an der Enz,
211 P . (Gauwimpel) , 2 . Wildberg, 207 P ., 3 . Calw , 183 P.
4 . Neuenbürg, 172 P . , 5 . Schwann, 171 P . , 7 . Wildbad, 149 P.

Staffellanf , 3 mal 100 Meter (Vereine) : 1 . Wildberg,
1,25 Min ., 2. Calw , 1,26°, 3. Altensteig, 1,26 *, 4 . Schwann,
1,27°

, 5 . Neuenbürg, 1,29*
, 6 . Ottenhausen, 1,37, 7 . Obernhausen,

1,37* Min.
Staffellauf der Schüler, 4 mal 100 Meter : 1 . Calw , 1,42

Minuten , 2 . Wildbad, 1,62 , 2 . Höfen a. d . Enz, 1,62 , 3 . Schwann,
1,63 Minuten.

Ihre eignen Kinder höhnten und lästerten über die
„Leser"

, und manchesmal mußten die Gebete abgebrochen
werden , weil halbwüchsige Jungen eindrangen , betrunken
am Hellen Sonntagmorgen , um mit ihren liederlichen Wei¬
sen die Versammlung zu stören. Wohl weinte da manche
Mutter und mancher Vater seufzte , aber keiner griff dem
Uebel an die Wurzel.

Es war , als ob die aufwachende Jugend dunkel fühlte,
daß man ihnen etwas geraubt hatte , eine sichere Stütze
im Lebenskampf , der vor ihnen stand . Richtig verstehen
oder es in Worte kleiden , konnten sie es nicht, sie fühlten
nur , daß der Märchenwald ihrer Jugend verödet war , daß
kalte Winde rings um die Hauswände wehten . Deswegen
der Saus und der Braus in ihren Gedanken — sie nahmen
Vorschuß auf die Lebensfreude.

Der eine oder der andere Hof stand fest in dem Wirbel.
Ein solcher Hof war der Ersa -Hof, der einzige, der hier mit-
geristen wurde , war Einar . Er war in den Flegeljahren,
leicht , stark , voll unverbrauchter Kraft . Das brausende
Leben, das überall heraufdrängte , zog ihn ohne Umstände
in seinen Bann . Das Erklingen der Zimmersägen aus
schneebedeckten Waldwegen , der dröhnende Axtschlag im
Wald waren ein unablässig lockender Ton in seinen Ohren.

Nach des Vaters Tod hielt es ihn nicht länger daheim,
unruhig war 's dort und ungemütlich . Menschen liefen ein
und aus . Kranke , Hilflose. Jammer und Weinen . Das
war nichts für sein gesundes, junges Blut.

Tag und Nacht war er hinter der Mutter her , sie möge
Wald verkaufen, dann käme das ganze kranke Pack aus
dem Hause. In den Notjahren hatte man auch eine kleine
Schuld aus den Hof aufnehmen müssen , und darum übte ja
Mutter Brita ihr Doktorhandwerk gegen Entgelt aus.

So konnten sie auf andere ehrlichere Weise mit einem
Schlage die Schuld loswerden . Doch Mutter Brita wehrte
sich dagegen. Sie wußte selbst nicht , warum . Freude an
Geld halte sie immer gehabt , konnte nie genug kriegen.
Aber den Wald anrühren , das hieß, etwas in ihrem inner¬
sten Wesen antasten . In Sorge und Kümmernis suchte
sie oft einsam den Wald auf . Er stand so dunkel und
geheimnisvoll um den Hof und hielt die Wacht.

(Fortsetzung folgt.)
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